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Abonnementspreis

ighrlich mit „IJlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
gntena Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

o g 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. dbeim P wer einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet. S n
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage

r

Maß I892.

Niit Bezug auf meine im 6. Stück des Kreisblattes abgedruckte Bekanntmachung vom 30. Dezember
v. Js. ſetzte ich die Magiſträte, Gemeinde und Gutevorſtände davon in Kenntniß, daß Formulare
zu Quittungen über Alters ſowie Jnvalidenrenten in meinem Büreau unentgeltlich
zu haben find. Gleichzeitig erſuche ich darauf zu achten, daß den Rentenempfängern nur die
nach der Art ihrer Bezüge zu verwendenden Quittungsformulare ausgehändigt werden.

Merſeburg, den 23. Mai 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen Band VIII,

Blatt 407 auf den Namen des Kaufmanns Johann Chriſtian Berhold in Merſeburg
eingetragene, in Merſeburg Oberbreiteſtraße Nr. 4 belegene Grundſtück (Wohnhaus mit
Seitenflügel und Hofraum, Stallgebäude, ſowie ein Ackerplan)

am 9. Juni 1892, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. Zimmer Nr. 37,
verſteigert werben. 4

Das Grundſtück iſt mit 0,77 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,0440 Hektar zur
Grundſteuer mit 376 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. A8, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 11. Juli 1892, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle, verkündet werden.

Merſeburg, den 17. Mai 1892.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung

Bekanntmachung.
Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter Nr. 165 iſt heute auf Grund des Geſellſchafts Vertrages vom

11. April 1892 und Nachtrages vom 9 Mai 1892 folgende Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien eingetragen worden: Firma: F. A. Wehlmann u. Comp. Sitz: Spergau

Gegenſtand des Unternehmens: Erwerb und Fortbetrieb der Wehlmann'ſchen Ziegelwaaren
fabrikation nebſt Holzhandel in Spergau.

Perſönlich haftender Geſellſchafter: Ziegeleibeſitzer Friedrich Albert Wehlmann in Spergau.
Höhe ſeiner Einlage als ſolcher: 25000 Mk. Die letztere ſowie die Einlage deſſelben als

Kommanditiſt in Höhe von 53000 Wck. wird gewährt durch Ueberlaſſung der Wehlmann'ſchen
Ziegelei-Grundſtücke. (Grundduch von Spergau Bd. 6 Artikel 284 und Kirchdorf Band I Blatt 11)
nebſt Jnventar und Heu und Strohbeftänden an die Geſellſchaft.

Das Geſammtkapital der Kommanditiſten von 150 000 Mk. iſt in 150 auf Jnhaber lautende
Aktien von je 1000 Mk, zerlegt.

Den Auffichtsrath bilden:
1. Rentner Karl Heine in Spergau,
2. Kaufmann Amandus Schmiot in Halle a. S
3. Kaufmann Friedrich Wilhelm Lichtenſtein
Die ordentliche Generalverſammlung der Kommanditiſten iſt vom Vorſitzenden des Aufſichts

raths zu berufen und dies 2 Wochen vorher durch die Geſellſchaſtsblätter zu veröffentlichen
Alle von der Geſellſchaft ausgehenden Bekanntmachungen erfolgen im Deutſchen Reichsanzeiger,
Meerſeburger Kreisblatt, Saalezeitung unter der Zeichnung: „Der Aufſichtsrath der Kommandit-
geſellſchaft auf Aktien F. A. Wehlmann u. Comp. zu Spergau“ mit der Unterſchriſt des Vorſitzenden
des Aufſichtsraths oder deſſen Stellvertreters. Die Einlagen der Kommanditiſten Heine und
Schmidt werden dadurch gewährt, daß die auf den erwähnten Grundſtücken für den Letzteren und
die Wittwe Heine eingetragenen Hypotheken zum Betrage von 25 000 Wet. bezw. 55000 Mk. zur
Löſchung gebracht und ihnen hierfür der entſprechende Antheil an dem Geſammtkapital der Kom
manditiſten gewährt wird.

Merſeburg, den 17. Mai 18092.

Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.
Die unterm 26. März 1892, wegen einer dem Gaſtwirth Emmerich in Zöſchen geſtohlenen

filbernen Cylinderuhr mit Goldrand, erlaſſene Betanntmachung wird hierdurch erneuert
J. II. 582/92.

Der Erſte Staatsanwalt.Halle a. S., den 18. Mai 1892.

Merſeburg, den 27. Mai 1892.
Die Berliner Weltausſtellung.

NRC. Schon ſeit einiger Zeit wird in
gewerblichen Kreiſen der Plan einer Berliner
Weltausſtellung erörtert. Anfänglich auf den
Widerſtand oder doch mindeſtens die Apathie
weiter Schichten ſtoßend hat dieſer Gedanke doch
unleugbar in letzter Zeit immer mehr Anhänger
gewonnen. Und wenn auch die noch gegenwärtig
ihm kalt gegenüberſtehende Anzahl von Gewerbe
treibenden ihrer Bedeutung nach wohl ins Ge
wicht fällt, ſo wird man doch gut thun, ſich mit
der Jdee vertraut zu machen, daß im größten
Theile Deutſchlands die Veranſtaltung der
Berliner Weltausftellung gewünſcht wird,
Man kann ſich über die Ürſachen, welchen dieſer
Wunſch entſpringt, ohne Mühe ein klares Bild
verſchaffen. Einmal iſt die Hauptſtadt des
Deuſchen Reichs, in welchem das Gewerbe
gerade in dem letzten Vierteljahrhundert
bedeutend erſtarkt iſt, noch nicht in derſelben
Lage geweſen, wie London und Paris. Sodann
hat gerade die letzte Pariſer Weltausſtellung in
Deutſchland vielfach den Glauben hervorgerufen,
als hätte ſie einen gewaltigen Aufſchwung des

dieſe Anſicht auch einer beträchtlichen Correctur
bedarf, ſo iſt ſie och einmal vorhanden, und es
muß mit ihr gerechnet werden. Kurz und gut,
die Stimmung in Deutſchland iſt gegenwärtig
für die Berliner Weltausſtellung. Dieſe Stimm-
ung mußte natürlich von den in erſter Reihe an
der Ausſtellung intereſſirten Gewerbetreibenden
berückſichtigt werden. Sie warteten allerdings
ab, wie ſich dieſelbe entwickeln würde, hofften
aber, daß die Entſcheidung über den Ausfall
bald herbeigeführt werden würde. Jndeſſen zeigte
es ſich jüngſt, daß der deutſche Handelstag, der
die Angelegenheit vornehmlich in die Hand
genommen hatte, die Entſcheidung dadurch, daß
er ſeine Aufgabe für vorläufig erledigt er-
klärte, in die Länge zu ziehen Anlaß gab.
Eine ſolche vorläufige Vertagung der Ent-
ſcheidung wäre nun das Schlimmſte, was
für das an der Weltausſtellung intereſſirte
deutſche Gewerbe eintreten könnte. Das deutſche
Gewerbe muß natürlich, um ſich danach einrichten
zu können, klar ſehen, ob und eventuell wann die
Ausſtellung zu Stande zu kommen Ausſicht hat
oder nicht. Jahre vorher muß es eventuell dieſe
Ausſtellung in Berechnung ziehen. Um nun eine
Entſcheidung herbeizuführen, kommt es einmal

franzöſiſchen Gewerbes zur Folge gehabt. Wenn i darauf an, daß ein Garantiefonds von privater

65. Jahrgang,.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.
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7 bis 9 Uhr Vormittags, größere
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tags zuvor erbeten.

Stadt Berlin ſich zur Uebernahme eines erheb-
lichen Theiles der Koſten bereit erklärt und
ſchließlich darauf, daß das Reich eine klare. Stellung

zu der Frage nimmt. Die Bildung des privaten
Garantiefonds iſt in die Wege geleitet, die Stadt
Berlin hat wenigſtens allgemein ihre Sympathie
mit dem Ausſtellungsgedanken bekundet, nur das
Reich hat noch nichts verlauten laſſen.
Man beruft ſich neuerdings darauf, daß
die Chikagoer Weltausſtellung die cura prior
ſei. Dieſer Einwand iſt nicht ſtichhaltig. Es
kommt nämlich augenblicklich garnicht darauf an,
bereits in eine Vorbereitung der Berliner Welt-
ausſtellung einzutreten. Das iſt nicht nöthig,
wird auch nirgends gewünſcht. Worauf es aber
ankommt, iſt, daß das Reich durch irgend eine
Maßnahme unzweideutig zu erkennen giebt, daß
es den Gedanken der Berliner Weltausſtellung
unterſtützen will oder nicht und wenn ja, zu
welchem Zeitpunkt es die Unterſtützung eintreten
laſſen will. Sind dieſe Punkte erledigt, ſo kann
man die Chikagoer Ausſtellung ruhig verlaufen
laſſen und dann mit den Vorbereitungen für die
Berliner beginnen. Aber Klarheit muß unter
allen Umſtänden in die Angelegenheit gebracht
werden. Dazu haben die Urheber des Projektes
nicht weniger wie die Reichsregierung dem deutſchen
Gewerbe gegenüber allen Anlaß.

Parlamentsſchau.
SC, Wir haben heute nur über zwei Sitzungen

des Abgeordnetenhauſes zu berichten, von
denen nur eine ſich mit Geſetzesvorlagen beſchäftigte,
Jndem wir dieſe letztere vorweg nehmen, iſt vor
Allem zu erwähnen, daß das Geſetz, welches den
Verſuch machte, eine größere Geheimhaltung der
Ergebniſſe der Neuveranlagung für den Zweck
der Wahlen zu ermöglichen, am Montag in
zweiter Berathung, nachdem es von der Kom-
miſſion in einigen Punkten geändert war, ab-
gelehnt worden iſt, da ſich nach Anſicht der aus
Konſervativen, Centrum und einem Theile der
Freiſinnigen zuſammengeſetzten Mehrheit einer
ſeits eine vollſtändige Seheimhaltung nicht durch-
führen laſſe und andererſeits die Oeffentlichkeit
der Veranlagungsergebniſſe bis zu einem gewiſſen
Grade wünſchenswerth ſei. Weiter wurde ein
neu vorgelegter Nachtragsetat, der 286 500 M,
als erſte Rate für eine Waſſerleitung im ober-
ſchleſiſchen Jnduſtriebezirk fordert, der Budget-
kommiſſion überwieſen, und ein neu vorgelegtes
Geſetz über die Koſten der Führung des Handels
regiſters in Folge des Geſetzes wegen der Geſell
ſchaften mit beſchränkter Haftung in erſter Be
rathung erledigt,

Die andere Sitzung war die Berathung eines
freiſinnigen Antrages über Aenderung des Wahl
rechts und Reueintheilung der Wahlkreiſe
gewidmet. Was den erſten Punkt anbetrifft, ſo
iſt es ſchon ſeit langer Zeit das Streben der
freiſinnigen Partei, das in Preußen geltende Drei-
klaſſenwahlſyſtem abzuändern, Wenn dieſe Forde-
rung jetzt wiederholt wird, ſo war die Veranlaſſung
hierzu die, daß in Folge der Veranlagung auf
Grund des neuen Einkommenſteuergeſetzes Aende-
rungen in der Wahlberechtigung der einzelnen
Wähler ſich ergeben können. Denn da auf jede
der drei Wahlabtheilungen ein Drittel der Ge-
ſammtſumme der Steuerbeträge aller Urwähler
des Kreiſes fallen ſoll, müſſen große Ver-
ſchiebungen eintreten, wenn wie es Zweck und
Wirkung des Einkommenſteuergeſetzes iſt die
Steuerlaſt der Wohlhabenden ſich vermehrt und
die Steuerlaſt der unteren Klaſſen ſich vermindert
hat; es würden alsdann weniger Wähler der
erſten Abtheilung, dafür aber deſto mehr Wähler
der zweiten und beſonders der dritten zugetheilt
werden. Aus dieſer Verſchiebung kann aber nicht
die Nothwendigkeit der Abſchaffung des für
Preußen beſtehenden Wahlſyſtems hergeleitet
werden, und der Miniſter des Jnnern,
wie auch die konſervativen und national-
liberalen Redner erklärten ſich entſchieden gegen
ein derartige Schlußfolgerung, indem ſie
ausführten, daß kein Grund vorltege, die von der
Verfaſſung aufgeſtellte Grundlage des Wahlrechts
für Preußen fallen zu laſſen. Wohl aber wurde,
und zwar vornehmlich von dem Miniſter des
Jnnern, die Nothwendigkeit anerkannt, mit Rück
ſicht auf die Wirkungen des Einkommenſteuer

Seite aufgebracht wird, ſodann darauf, daß die geſetzes gewiſſe Aenderungen auf der Grundlage
des beſtehenden Wahlrechts einzuführen: einerſeits
aber ſei heute noch nicht die volle Wirkung des
Einkommenſteuergeſetzes auf die Geſtaltung des
Wahlrechts zu überſehen, anderſeits müſſe auch
noch die Weiterführung der Steuerreform ab
gewartet werden. Erörterungen hierüber ſeien
ſchon im Gange; zu welchen Ergebniſſen ſie
führen würden, laſſe ſich heute noch nicht beſtimmen.
Auch in dieſem Punkte wurde allenthalben dem
Miniſter zugeſtimmt, wenn auch namentlich von
Seiten des Centrums der Wunſch oder die Hoff-
nung ausgeſprochen wurde, daß dieſe Aenderungen
ſchon vor den nächſten Wahlen Geſetz würden.

Was den zweiten Punkt, die Neueintheilung
der Wahlkreiſe anbetrifft, ſo wird damit von der
freiſinnigen Partei eine Vermehrung der Wahl-
kreiſe erſtrebt und dieſe mit dem großen Zuwachs
der Bevölkerung in den letzten 30 Jahren be-
gründet der Abg. Richter führte an, baß, wenn
man die Bevölkerungszahl in Rechnung ziehe,
zahlreiche Stadtkreiſe eine ſehr viel größere Zahl
von Abgeordneten wählen könnten als bisher.
Die Freiſinnigen würden dann als Vertreter
von Städten eine weit ſtärkere Zahl von Ab
geordneten wählen können, als die Parteien, die
ſich auf das Land ſtützen, das bekanntermaßen
in Bezug auf Volksvermehrung hinter den
Städten weit zurückgeblieben iſt. Der Miniſter
des Jnnern wies jedoch nach, daß die Feſtſtellung
der Wahlkreiſe bereits durch Geſetz vom 27.
Juni 1860 geregelt ſei und daß ſelbſt damals
keineswegs die Bevölkerungszahl zur alleinigen
Grundlage gemacht wurde, daß man ſich vielmehr
bei der Abgrenzung der Wahlkreiſe an die Verwal
tungseinheiten desStaats angeſchloſſen und den ört-
lichen und Erwerbsverhältniſſen Rechnung getragen
habe, Bisher ſei das Abgeordnetenhaus allen Ver
ſuchen, die Wahlkreiseintheilung nach Maßgabe der
inzwiſchen vermehrten Bevölkerung zu ändern,
entgegengetreten. Freilich ſei anerkannt worden,
daß das Geſetz von 1860 auch wieder durch
Geſetz geändert werden könne; aber bisher ſei
das Abgeordnetenhaus hierauf nie eingegangen,
und ſo habe denn auch die Regierung nicht die
Abſicht, ihrerſeits eine geſetzliche Aenderung der
Wahlkreiſe herbeizuführen. Die Redner aller
Parteien mit Ausnahme der freiſinnigen
beſtätigten denn auch die Vorausſetzung des
Miniſters, daß das Haus ſchwerlich ſeinen
früheren Standpunkt in dieſer Frage aufge-
geben habe.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 27. Mai.

Der Kaiſer wird zufolge der bekannt gewordenen
Reiſebeſtimmungen erſt am kommenden Sonntag
früh in Potsdam bezw, im Neuen Palais zurück
erwartet. Tags darauf treffen dann die beiden
Königinnen der Niederlande, die Königin- Mutter
und Regentin, ſowie die junge Königin Wil
helmine zu dreitägigem Aufenthalte am Kaiſer-
lichen Hoflager ein.

Im Auftrage des Kaiſers wohnte der
Flügeladjutant von Jacobi in Kieckow der Be
erdigung des Wirklichen Geheimen Raths
v. Kleiſt-Retzow bei. Hauptmann v. Jacobi
legte im Namen des Kaiſers und der Kaiſerin
einen Kranz am Sarge des Verſtorbenen nieder,
der ganz aus Maiblumen gewunden und an der
Stelle, von welcher die lange Atlasſchleife mit
den Jnitialen des Kaiſerpaares und den Namen
deſſelben in Golddruck herabhing, ein großes
Bouquet der ſchönſten MalmaiſonRoſen trug.
Der Beerdigung am 23. wohnten auch der Ober
präſident von Puttkamer, der Staatsſecretär des
Reichsſchatzamtes Freiherr von Maltzahn, der
RegierungsPräſident Graf Clairon d'Hauſſonville
und eine Reihe konſervativer Mitglieder parla
mentariſcher Körperſchaften bei.

Die Reſtdauer der preußiſchen
Landtagsſeſſion unterliegt den wider
ſprechendſten Meldungen. Bald heißt es, der
Landtag werde noch vor Pfingſten geſchloſſen
werden, bald wieder, in Anſehung der Geſchäfts
lage ſei ein Wiederzuſammentritt nach dem
Ppfingſtfeſte unumgänglich. Aus Allem ſcheint
ſoviel hervorzugehen, daß allſeitig der lebhafteſte
Wunſch nach möglicher Beſchleunigung der
parlamentariſchen Arbeiten beſteht, daß aber der
Seſſionsſchluß vor Pfingſten mit der vorherigen
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Erledigung des Tertiärbahngeſetzes unver-träglich iſt.

Es heißt, der Bundesrath werde ſich dem
nächſt mit einem Geſetzentwurf über die Ein-
führung einer einheitlichen Zeitbe-
ſtimmun g zu beſchäftigen haben. Der Entwurf
dürfte den mehrfachen aus der Mitte des Reichs
tages kundgegebenen Wünſchen Rechnung tragen.
Man wird ſich erinnern, daß die letzte Rede,
welche das unvergeßliche Mitglied des Reichs
tages, Feldmarſchall Graf Moltke, im Reichstage
gehalten hat, dieſem Gegenſtande gewidmet war.

Das ſozialdemokratiſche Pro-
gramm. Auf dem Halliſchen Parteitage der
Sozialdemokraten war das Lange und das
Breite darüber geredet worden, daß das alte
Gothaer Programm der „Wiſſenſchaft“ nicht
mehr entſpreche und ein neues beſchloſſen werden
müſſe, das auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſtehe.
Nachdem auf dem Erfurter Tage der Entwurf
zum neuen Programm ohne Debatte im Ganzen
angenommen und ſo die Wiſſenſchaft gerettet
war, entließ der Vorſitzende Singer die Ver
ſammelten mit der ausgeſprochenen Zuverſicht,
daß das neue Programm ein Leitſtern im
Kampfe, ein Führer zum Siege ſein werde,
Jnzwiſchen iſt jedoch die Zuverſicht brüchig
geworden und die Anſicht breitet ſich aus, daß
mit der Wiſſenſchaft nicht weit zu kommen und
daß das unwiſſenſchaftliche Gothaer Programm
doch ein beſſerer Leitſtern im Kampfe geweſen
ſei. Das Volksblatt für TeltowBeskow ſchreibt
und das Centralorgan „Vorwärts“ druckt es ab,
daß ſich das in Erfurt hergeſtellte philoſophiſche
Kabinetsſtück“ weniger gut für Einwirkung auf
die Maſſen eigne; das Programm ſei ſeit der
Erfurter Faſſung faſt ganz aus der Volks
agitation geſchwunden, man müſſe an Aenderung
der Sache denken. Der Hamb. Corr. macht
dazu die ironiſche Bemerkung Es iſt nicht der
erſte Aerger, den die Sozialdemokratie mit der
Wiſſenſchaft hat.

Wenn in einigen preußiſchen Oberlandes-
gerichtsbezirken in früheren Zeiten Anwärter
zum Vorbereitungsdienſte bei den Ge-
richten ohne alle Rückſicht auf das vorhandene
Bedürfniß zugelaſſen wurden, ſo ſind dieſe Ver-
hältniſſe jetzt durch das vom Juſtizminiſter ver-
fügte, mit großer Strenge durchgeführte Verbot
der Annahme neuer Anwärter in ſteter Beſſerung
begriffen. Jn dem Kammergerichtsbezirk iſt kein
unbeſoldeter Aktuar mehr vorhanden, im Bezirk
Naumburg nur noch 14, in den Bezirken Kaſſel,
Köln und Hamm iſt Mangel vorhanden, welcher
die Heranziehung von Aktuaren aus anderen Be
zirken nöthig gemacht hat. Es beſteht die Abſicht,
die Sperre des Vorbereitungsdienſtes ſolange
aufrecht zu erhalten, bis die überzähligen Aktuare
ganz oder doch größtentheils verſchwunden ſind.
Dies Ziel hofft man in etwa 1 bis 1 Jahren
zu erreichen. Von da ab werden nur noch ſoviel
Zulaſſungen erfolgen, als der Bedarf erfordert,
die diätenloſe Zeit wird damit ganz beſeitigt oder
doch ſoviel als möglich eingeſchränkt werden.

Rheiniſche Herbergen werden zur Zeit von
einer Anzahl ſozialdemokratiſcher Ge-
ſellen heimgeſucht, welche angeblich Arbeit
haben wollen. Offenbar ſind das Leute, welche
vom ſozialdemokratiſchen Agitationskomitee be
ſoldet und ausgeſchickt werden, um dort zu Lande
ſozialdemokratiſche Weisheit zu verzapfen. Jn
einigen Orten iſt es ihnen auch ſchon gelungen,
feſten Fuß zu faſſen und die Agitation zu er
öffnen, Nicht überall waren ſie dabei vom
Glück begünſtigt, ſie wurden vielmehr hin und
wieder, da ſie den Gottesglauben für eine
Dummheit und die gläubigen Bewohner der be

Nachdruck verboten.)

Nach ſchweren Kämpfen.
54. Fortſ.]) Roman von B. M. Kapri.

Plötzlich rief eine Stimme, die aus mäßiger
Ferne etwas dumpf durch die Nebelmaſſe klang.

„Wo in des Teufels Namen ſtecken Sie denn,
err Rittmeiſter Eine ſaubere Geſchichte! Wir

ehen ja keine zehn Schritte vor uns
Und eine zweite Stimme fügte angſtvoll rufend

inzu:t Fräulein Valentine! Geben Sie uns ein

Lebenszeichen, damit wir wiſſen, wohin wir zu
rudern haben.“

Welch' unausſprechliche Glückſeligkeit durch
zuckte bei dem Tone dieſer Stimme Valentinens
Herz! Wie durchfluthete auf's Neue Liebe zum
Leben mit Allgewalt ihrer Seele! Sie ſtand
och aufgerichtet im Kahne. Tief athmend hob
ich ihre Bruſt, ihr Auge glänzte, und ſehn
uchtsvoll breiteten ſich ihre Arme aus

„Thalheim!“ rief ſie. „Hier hier
bin ich!“

Flüggen ſah ſie mit vor Zorn funkelndem
lick an. „Und Du meinſt ich gönnte Dich

ihm „Nimmermehr!“
War es die Gewalt des mächtig daherbrauſen

den Windſtoßes, welcher das Schiff ſo plötzlich
niederwarf, daß das Waſſer von allen Seiten
eindrang, oder hatte ein leichter Druck von
Menſchenhand das Ereigniß beſchleunigt,
kaum hatte Flüggen das letzte Wort geſprochen,
als Valentine auch ſchon keinen feſten Grund
mehr unter den Füßen fühlte,

Nur ein einziger markdurchſchütternder Hilfe
ruf entrang ſich ihren Lippen, dann fühlte
ſie ſich unterſinken, ein vergebliches Athemholen,

ein Sauſen und Brauſen in den Ohren
und die Beſinnung ſchwand ihr

treffenden Gemeinden für beſchränkt erklärten,
ſammt ihren ſozialiſtiſchen Zeitungs- und Bücher
ſammlungen, welche umſonſt ausgegeben werden
ſollten, an die Luft geſetzt

Die Frage der Feuerbeſtattung
wurde am Mittwoch in der Petitionskommiſſion
des Abgeordnetenhauſes verhandelt. Seitens der
Regierungsvertreter wurden ernſte
Bedenken dawider geltend gemacht, ins
beſondere ſoweit der Transport von an an
ſteckenden Krankheiten geſtorbener Per-
ſonen zur Leichenverbrennungsſtätte und das
Intereſſe der Kriminaljuſtiz in Frage kommt.
Die Behauptung der Petenten, daß Kirchhöfe
zur Verbreitung von Jnfectionskrankheiten bei-
tragen, ſei hinfällig. Es ſei kein Fall feſtgeſtellt
worden, wo dies thatſächlich geſchehen ſei. Ein
eigentlich hygieniſches Jntereſſe, die Feuerbeſtattung
einzuführen, könne man daher nicht anerkennen.
Wolle man ſie zugeben, ſo müſſe eine gerichtliche
Obduction vor der Verbrennung gefordert werden,
welche auf alle möglichen Vergiftungsarten Rück-
ſicht zu nehmen habe und die alſo auf die größten
Schwierigkeiten ſtoßen würde. Ein bloßer Leichen-
befund, auch durch einen Sachverſtändigen, reiche
nicht aus, um Verbrecher vor Vergiftnungen
zurückzuſchrecken. Die Kommiſſion beſchloß Ueber
gang zur Tagesordnung.

Belgien. Der „Moniteur“ in Brüſſel ver
öffentlicht die verſchiedenen Erklärungen der
Kammern über die Verfaſſungsre viſion
nebſt einer Erklärung des Königs, welche beſagt,
daß Veranlaſſung zu einer Reviſion vorliege.
Ein königlicher Beſchluß ſpricht ſodann die
Auflöſung der geſetzgebenden Körper
aus und beruft die Wahlkollegien auf den
14. Juni d. J. zur Vornahme von Neu-
wahlen ein.

Rußland. Deutſch ruſſiſche Höflich-
keitsaustauſche gehören in neuerer Zeit nicht
eben zu den alltäglichen Vorkommniſſen. Um ſo
bemerkenswerther erſcheint eine Petersburger
Blättermeldung, wonach das ruſſiſche Wyborg'ſche
Regiment, deſſen Chef bekanntlich der Kaiſer
Wilhelm iſt, und das Berliner KaiſerAlexander-
Regiment Geſchenke mit einander ausgetauſcht
haben. Das Kaiſer-Alexander- Regiment hat
dem Wyborg'ſchen Regiment eine künſtleriſch
ausgeführte Bronzebüſte des deutſchen Kaiſers
überſandt, worauf die ruſſiſchen Offiziere als
Gegengabe ein Portrait des Zaren dem Berliner
Regimente zugehen ließen.

Amerika. Unter denjenigen Ländern, wo
der deutſche Handel Ausſicht hat, ſeine
Stellung nicht nur zu behaupten, ſondern vor
ausſichtlich noch bedeutend zu erweitern, ſteht
Südamerika in allererſter Linie. Bei der
Einfuhr nach den Laplataſtaaten nimmt Deutſch-
land mit 6 204 889 Doll. nach England, Frank-
reich und Belgien die vierte, bei der Ausfuhr
mit 11434228 Doll. nach Frankreich, England
und Belgien ebenfalls die vierte Stelle ein. Es
darf aber nicht vergeſſen werden, daß die amtliche
Statiſtik Alles, was von oder nach Deutſchland
über Belgien geht, als belgiſchen Handel bezeichnet.
Jn Buenos Atres ſpielt der deutſche Kaufmann-
ſtand eine größere Rolle denn je. Sowohl in
der Einfuhr als in der Ausfuhr ſtehen die deutſchen
Firmen weitaus in erſter Linie.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jn der 68.

Plenar Sitzung erledigte das Haus am Dienſtag zunächſt
die Vorlage über die Koſten der Eintragung für die
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht in das
Handelsregiſter ohne weitere Debatte in dritter Leſung.
Ebenſo wird ohne größere Debatte die Vorlage, betreffend
die Ablöſung der Staatsrente, welche nach der

17.
Es mochten wohl ſchon einige Minuten ſeit

dem Scheitern des Nachens vergangen ſein, als
Valentine wieder zu ſich kam. Noch immer
umwogten ſie die Fluthen, aber ſie fühlte,
daß ſie ſie trugen, daß eine Hand ſich mit
ſtarkem Druck um ihren Arm gelegt hatte, und
ſie über Waſſer hielt. Sie hörte ein mühſames
Athemholen, und dicht neben ihr tauchte ein
todtenbleiches, von ſchwarzem Haar umrahmtes
Geſicht aus dem Waſſer auf.

„Thalheim!“ flüſterte ſie und ſchloß hierauf
die Augen.

Sie fühlte ſich beruhigt unter ſeinem Schutze,
in ſeiner Hut.

Doch immer keuchender wurde das Athmen
des Retters, immer läſſiger der Griff der
Hand, welche ſie über den Fluthen hielt, und
der bleiche Mann mit den halbgeſchloſſenen Augen
ſchien mit Anwendung der letzten Lebenskraſt
gegen die immer mehr zunehmende Erſchöpfung
zu kämpfen, um ihr und ſein Leben dem Tode
abzuringen.

„Heinrich!!“ rief Hannſen in Todesangſt über
das Waſſer herüber.

Doch der kühne Schwimmer war nicht mehr
fähig zu antworten.

„Hier, Hannſen! Hierher! Zu Hilfe! Er
ſinkt rief Valentine ſchreckerfüllt.

Da ſtießen ſie ganz unerwartet für
Valentine, an das Ufer. Vergeblich jedoch
waren alle Anſtrengungen des jungen Mannes,
ſie höher empor zu heben, um ihr das Erklimmen
des ziemlich ſteilen Randes zu erleichtern.
Eben ſo wenig hätte ſeine erſchöpfte Kraft dazu
ausgereicht, ſich ſelbſt emporzuſchwingen.

„Hinauf!“ flüſterte er dem Mädchen er
muthigend, mit faſt erſterbender Stimme zu.

„Nicht ohne Dich!“ war ihre Antwort.

Wegeordnung vom Juli 1871 der Provinz Sachſen
zu zahlen iſt, erledigt. Die Anträge auf Kommiſſions
berathung werden abgelehnt und findet die zweite Leſung
im Plenum ſtatt. Sodann wird dem Kommiſſions-
antrag entſprechend die Wahl des Abg. GrimmWies-
baden (nl.) für ungiltig erklärt. Schließlich wird eine
Reihe von Petitionen erledigt. Nächſte Sitzung
Freitag. Tagesordnung Wegerentenablöſung c.

Eine Teufelsaustreibung im
19. Jahrhundert.

KK. Unter dieſer oder einer ähnlichen Ueberſchrift läuft
ein von der „Kölniſchen Zeitung“ gebrachter und mit einer
trefflichen Zeitbetrachtung verſehener Artikel durch die
Zeitungen, zum großen Jngrimm der ultramontanen
Blätter, die je nach ihrem Charakter und ihrem
Temperament über die Sache ſchnell hinweggehen oder mit
derſelben wenigſtens nicht viel zu thun haben wollen oder

und dies gilt vor allem von der Bonner „Deutſchen
Reichszeitung“ die Sache als vollberechtigt verfechten und
mittelſt der bequemen Formel „Chyriſtenthum oder
Atheismus“ alle Zweifler zu verblüffen ſuchen.

Wir haben die „Austreibung des Teufels“ in einem
längeren Artikel vor Kurzem beſchrieben. Der Thatbeſtand
iſt nochmals kurzgeſagt folgender: im Orte Wem ding
in Bayern nimmt man mit obrigkeitlicher geiſt-
licher wie weltlicher! Erlaubniß an einem kranken,
10 jährigen Knaben, anſtatt ihn in eine Spezialheilanſtalt
für hyſteriſche Kinder zu ſenden, eine Tortur vor, eine
Quälerei, die an die Foltergeſchichten des Mittelalters
erinnert. Zwei Tage lang peinigt man ihn erſt unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit und dann bei allgemeinem
Zutritt. Und wer war der Teufel, der das Kind der
Familie Zilk beſeſſen hatte? Der Proteſtantismus!
Der Gatte hatte eine proteſtantiſche Frau ge-
heirathet, das Kind proteſtantiſch erziehen laſſen.
Der Humbug mit dem Teufelsbann, der nach dem neueſten
Rezept Leo's XIII.,, verſchrieben vom 19. November 1890,

vorgenommen wurde, hatte den Erfolg, daß der Vater,
die Mutter und das Kind wieder für die alleinſeligmachende
Kirche gewonnen wurden.

Die ultramontane Preſſe beruft ſich nun, was ihr ſehr
gut zu Geſichte ſteht, für ihren Teufelsglauben auf Luther,
ſie beſinnt ſich plötzlich, daß es eine heilige Schrift
giebt, ſie geräth in heilige Entrüſtung über alle Feinde des
Chriſtenglaubens, an deſſen Erhaltung auch den „gläubigen
Proteſtanten“ gelegen ſein müſſe und ſchlüpft dabei ſchnell
hinweg über die aus dieſer Geſchichte ſich doch unleugbar
ergebende Moral, daß der Proteſtantismus vom
ſie iſt und der Teufel im Proteſtantismus
itzt.

Es handelt ſich zunächſt für uns nicht um die Finſterniß
des Aberglaubens, nicht um die Frage, ob es einen Teufel
giebt und wie Luther als Kind ſeiner Zeit zum Teufels
glauben ſtand, ſondern um die damit dem Proteſtantismus
angethane Beſchimpfung. Dem Vernehmen nach will das
an e Oberkonſiſtorium in München deshalb Schritte
thun!

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 25. Mai. Nach Meldungen aus

Ober-Glogau wird der Kaiſer Freitag Nach
mittag 6 Uhr mit kleinem Gefolge dort eintreffen.
und der am Sonnabend Vormittag 11 Uhr
ſtattfindenden Trauung des Fürſten Radolin
mit der Reichsgräfin Johanna Oppers-
dorf, welche Fürſtbiſchof Kopp vollziehen wird,
beiwohnen. Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“
erfährt, ſoll die Regierung Werth darauf legen,
daß das vorliegende Material noch in dieſer
Seſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zur
Erledigung gelangt, gleichviel ob der Schluß der
Seſſion ſich vor oder nach Pfingſten herbeiführen
läßt. Die Ahlwardt'ſche Broſchüre „Juden-
flinten“, Heft I iſt beſchlagnahmt worden.
Ein inzwiſchen erſchienener Nachtrag zu der
Broſchüre, Heft II, welcher die Beſchuldigungen
des erſten Heftes wiederholt und erweitert, iſt
von der Beſchlagnahme nicht betroffen worden.

Leipzig, 25. Mai. Auch, hier wurde
Ahlwardts Broſchüre „Judenflinten“
beſchlagnahmt.

Kopenhagen, 25. Mai. Unter den
Feſtgaben, welche dem König und der
Königin dargebracht wurden, befindet ſich ein
vom deutſchen Kaiſer geſpendeter pracht-
voller Kronleuchter. Die Deputation des

Thüringiſchen Ulanen Regiments Nr 6 über
reichte ein Gemälde, welches das Regiment zu
Pferde darſtellt. Das däniſche Königspaar
nahm geſtern das Abendmahl, an welchem auch
ſämmtliche anweſende Fürſtlichkeiten theilnahmen.
Zahlreiche Deputationen von Gemeinden, Ver
einen und Genoſſenſchaften, ſowie von beiden
Häuſern des Reichstags wurden im Laufe
des heutigen Vormittags von den
Majeſtäten empfangen, gleichzeitig liefen
eine große Anzahl Huldigungen und Glück-
wünſche ein. Beſonders bemerkenswerth unter
den überreichten werthvollen Ehrengaben iſt ein
prachtvoller Galawagen der Handwerker, ſowie
ein von 80000 Schulkindern dargebrachter
goldener Kranz. Ferner wurde ein Legat zum
Andenken an die goldene Hochzeit, ſowie die
Mittel für Errichtung eines Nationaldenkmals
geſpendet. Um 1 Uhr empfing der König die
Vertreter der Kaiſer von Deutſchland und Oeſter
reich, Prinz Albert von SchleswigHolſtein
Glücksburg und Erzherzog Friederich. Die Stadt
iſt feſtlich geſchmückt und mit Fremden überfüllt.

Von gut unterrichteter Seite verlautet, daß
Kaiſer Alexander Dienſtag, den 31. d. M.,
Kopenhagen verlaſſen und ſich direkt nach
Berlin begeben wird.

Rom, 25. Mai, Die kühle Aufnahme,
welche das neue Kabinet heute in der Kammer
fand, wird durch die herbe Kritik noch überboten,
welche die römiſche Preſſe den Erklärungen Gio-
littis angedeihen läßt. „Fanfulla“, erklärt ſogar
die Worte Giolittis rückhaltlos für leere Praſen.
Das Kabinet habe noch durchaus kein Anrecht auf
das Vertrauen des Landes. Morgen wird nun der
Antrag, über die Erklärungen Grolittis zur Tages
ordnung überzugehen, zur Abſtimmung kommen.
Die Lage iſt ſehr kritiſch und die Nieder-
lage des ſchlechterdings über keine erhebliche
Majorität verfügenden Kabinets leicht möglich.
Sollte dieſer Fall eintreten, ſo würde die ver
muthliche Folge davon die Auflöſung der Kammer
ſein, vielleicht aber wäre dann auch der längſt
erwartete Augenblick für Crispi gekommen.

Petersburg, 25. Mai. Der Finanz-
miniſter Wyſchnegradski kehrt am 6. Juni
nach Petersburg zurück,

Bern, 25. Mai. Jn den Kreiſen der
Schweizer Land wirthſchaft und Exportinduſtrie
wächſt der Unwille gegen Frankreich von
Tag zu Tag, weil Frankreich, welchem die
Schweiz Meiſtbegünſtigung gewährt, dem ge-
gebenen Verſprechen zum Trotz bis jetzt keine
Ermäßigungen im Minimaltarif hat eintreten
laſſen. Der Bundesrath wird von der Bundes-
verſammlung über die Angelegenheit ohne Zweifel
interpellirt werden. Verſchiedene Blätter ver
langen Anwendung des Generaltarifes gegen
Frankreich.

Belgrad, 25. Mai. Der bulgariſche
Oberſtlieutenant Mach wurde bei Pirot
wegen phosotographiſcher Aufnahme der dortigen
Befeſtigungen angehalten Mach bezeichnete ſich
als Korreſpondenten des „Standard“; ſeine
Zeichnungen wurden konfiszirt, Mach ſelbſt frei
gelaſſen. (Mach, ein ehemaliger deutſcher
Offizier, ſteht ſchon lange in bulgariſchen Dienſten;
noch zu Zeiten des Fürſten Alexander, zu deſſen

treueſten Anhängern er zählte, trat er ins
bulgariſche Heer ein. Mach hat auch deutſchen
Zeitungen häufig Beiträge geliefert).

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 24. Mai. Ein Unfall, der

leicht ſchwere Folgen hätte haben können, trug
ſich heute in der Johannisgaſſe zu. Dort wollte
der 5 Jahre alte Sohn des Handarbeiters M.

In dem Auge ihres Retters leuchtete es anf
wie der Schimmer wiederkehrender Lebenskraft,

Mittelſt einer rieſigen Anſtrengung verſuchte
er es ſammt der theuren Laſt, die ſein Arm
ſtützte, ſich hinanzuſchwingen, doch ver-
geblich

Er glitt zurück in's Waſſer, indem er zugleich
den Arm des jungen Mädchens losließ, um ſie
nicht mit ſich in ſein naſſes Grab zu ziehen
aber ſchon war Hannſen da mit ſeinem Kahn,
und als ſie ſah, daß er die bleiche Hand des
Freundes erfaßte, welche noch allein über dem
Waſſer ſichtbar war, ſchwang ſie ſich an's
Ufer, als hätte ihr die Freude Schwingen ver-
liehen, und hielt dort mit allem Aufgebot ihrer
Kraft den Kahn feſt, während Hannſen Thal-
heim's lebloſen Körper über Bord zog.

Doch ihre Freude war nur von kurzer Dauer.
Das Fahrzeug ſchien zwei Todte zu beherbergen.
Dem Rittmeiſter hatte der wackere kleine Maler,
als dieſer eben untergetaucht war, das Ruder
hinabgereicht, an welches ſich Flüggen in dem
inſtinktiven Triebe der Selbſterhaltung anklammerte,
wenn auch nur mit der einen Hand, ein Umſtand,
der es Hannſen außerordentuch ſchwer machte,
ihn in das Schiff zu befördern, wo er auch als-
bald von Schmerz und Aufregung wie betäubt
zuſammenſank.

Um Heinrich war Hannſen nicht bange. Er
kannte deſſen Ausdauer im Schwimmen, berück-
ſichtigte aber dabei weder die ſurchtbare Auf-
regung und die Anſtrengungen, die derſelbe in
dieſer Schreckensſtunde durchgemacht, noch die
ziemlich weite Strecke, die ihn noch vom retten-
den Ufer trennte, bis der Hilferuf des jungen
Mädchens ihn in Todesangſt zur Stelle trieb,
wo Heinrich um ſein Leben kämpfte.

Hannſen band den Kahn feſt an das Geſtrüpp,
welches das Ufer ſäumte.

Er ſprach kein Wort, nur ein finſterer Blick
glitt über das ſchreckensbleiche Mädchen hin.

Dann nahm er den Freund in die Arme,
hob ihn mit einer Kraft, die man dieſem
ſchwachen Körper nimmer zugemuthet hätte, zu
ſich empor, ſchritt dem Walde zu, ſetzte ſich auf
den nebelfeuchten Raſen und legte das kalte,
naſſe Antlitz des Lebloſen an ſeine Bruſt. Seine
Augen füllten ſich mit Thränen.

„O Heinrich!“ rief er wehmuthsvoll „So
wollte ich doch, der Strom hätte uns Alle ver
ſchlungen

Valentine ſtürzte bei dieſen Worten auf die
Knie nieder.

„Hannſen!“ rief ſie, verzweiflungsvoll die
Hände ringend. „Sprechen Sie nicht ſo! Es
kann nicht ſein, o, es kann ja nicht ſein!
Dies iſt nicht der Tod nicht wahr, Hannſen,

er iſt es nicht? O, mein Gott!“
wimmerte ſie „Sagen Sie mir, daß er wieder
zum Leben erwachen wird

„Ja“, ſagte Hannſen, und ſein ernſter
Blick fiel voll auf das blonde, nun ſo tief ge
beugte Haupt, „Nun jammern Sie und
haben es doch nicht anders gewollt! Dies
iſt das zweite Mal, daß Sie ihn in den Tod
ſenden O, iſt denn ein Weib auf Erden ein
Haar Deines Hauptes werth, mein Heinrich

Da greifen Sie lieber zu, ſtatt zu jammern!
Helfen Sie mir reiben Sie mit auer Kraft
dieſe Hände, welche Sie ſo todesmuthig über dem
Waſſer hielten

Doch, all' dieſe Wiederbelebungsverſuche
waren vergeblich Umſonſt verſuchte es
Hannſen dem Freund ſeinen warmen Lebens-
athem einzuhauchen, ſtarr und kalt blieb die
ſchöne Jünglingsgeſtalt.

(Fortſetzung folgt.)
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e vorüberfahrende Ringelwalze ſpringen,
kam aber dabei zu Falle und wurde über

ren Scheinbar erlitt derſelbe nur leichtere
Verletzungen. Schlimmer kam der auf dem
Rittergute Zſcheiplitz beſchäftigte Ochſenknecht W.
daron, der beim Anziehen der Ochſen ebenfalls
unter den Wagen gerieth und ſchwer am Fuße

irde.vent e eck, 23. Mai. Die Raben, die ſeit
Jahren trotz eiſfrigen Nachſtellens hier und in
der Umgegend in großen Maſſen auftreten, ſind
nachgerade zur Landplage geworden. Der Amts
vezirt Goſeck hat deshalb jetzt Fangprämien (das
Stück 3 Pfennig) zur Ausrottung der Raben
authr penſets, 25. Mai. Ein Bubenſtreich
wurde in ver Nacht zum 16. d. M. auf der
Eiſenbahnſtrecke Weißenfels Zeitz verübt. Dort
wurde an einer Wegeüberfüyhrung bei Beuditz

eine große Steinplatte auf die
Schienen gelegt. Dieſelbe wurde glücklicher
weiſe entfernt, der Thäter leider aber bis jetzt
nicht ermittelt. Jn der Ladenkaſſe eines
hieſigen Juwelier Geſchäftes, in der in
letzter Zeit öfterss Fehlbeträge bemerkt
worden waren, wurde am 19. d. M. wiederum
ein Betrag von zehn Mark vermißt. Der Ver
dacht fiel auf einen zwölfjährigen Schulknaben,
der täglich einige Stunden Wege beſorgte. Nach
längerem Leugnen wurde derſelbe überführt, gleich

altrigen Knaben Geld zum Aufheben gegeben zu
haben und geſtand dann auch ein, die obigen
zehn Mark entwendet zu haben. Das Bürſch
chen hat ſich für das geſtohlene Gut Eßwaaren
und eine Flöre gekauſt und mit einigen Knaben
eine Vergnügungstour nach Naumburg unter-

en.wo umburg, 24. Mai. Der wegen
Raubmordverſuches fluchtige Kavalleriſt Emil
Hugo Schreiber, welcher unter beſonders
ſchwierigen Verhältniſſen aus dem Unter-
ſuchungsgefängniß ausgebrochen war, wurde im
vorigen Monat in Naumburg unter dem an-
genommenen Namen Wilhelm Jürgens aus
Berlin“ verhaftet und iſt eben aus dem hieſigen
Polizeigefängniß wiederum entſprungen. Es
wird nun angenommen, daß der verwegene Aus-
brecher unter den Namen Adolf Weenrath,
Hermann Rößke und Peter Braier ſich als
Ausſchreier bei Schaubuden beſchäftigen läßt.

f Prittitz. Reineke der Fuchs hat in
letzter Zeit recht ſchwere Verluſte zu beklagen
gehabt. Einem hieſigen ſichern Schützen gelang
es, durch einen Schuß drei ſeiner poſſirlichen
Jungen zu erlegen, die ſich mit noch vier Ge-
ſchwiſtern ſpielend vor der Feſte „WMealepartus“
im Dechantholze aufhielten. Durch zwei weitere
Schüſſe gelang es, vor dieſer Rauvbhöhle noch
3 Junge zu erlegen, während das ſiebente noch
glücklich in dieſelbe entkam. Außer dieſen
6 Thieren ſind in demſelben Holze noch vier
Stück geſchoſſen worden. Die geniale Diebes
Sippe iſt hier immer noch ſtart vertreten und
hat dem Wildſtande unſerer Flur ſchon recht
beträchtlichen Schaden zugefügt.

f Quedlinburg, 25. Mai. Der Ar-
beiter Frick hat in Folge eines Streites, der
wegen einer lüderlichen Frauensperſon entſtanden
war, aus Rache dem Arbeiter Schönemann einen
Stich in den Unterleib verſetzt, der den
ſofortigen Tod des Geſtochenen zur Folge hatte.

f Buttſtädt, 24. Mai. Heute Mittag
entſtand in Herrengoſſerſtedt im Gehöft des
Landwirths Juch Feuer, welches in kurzer
Zeit das Wohnhaus nebſt Scheune in Aſche
legte. Juch hat das Feuer zweifellos ſelb r
an gelegt. Er ſelbſt wurde bei den Löſchungs-
arbeiten todt und halb verkohlt in der
Scheune hängend aufgefunden. Er hat noch
kurz vor der That eine Aeußerung auf den
Tiſch geſchrieben, welche auf ſein Ende und die
Brandſiiſtung hinweiſt. Häuslicher Unfriede ſoll
ihn zu der That getrieben haben.

f Suhl, 23. Mai. Eine empörende
Brutalität iſt in der vorletzten Nacht in
dem nahen Flecken Heinrichs verübt worden. Am
weſtlichen Ende genannten Ortes wurde nach
Mitternacht der 18jährige Tapezierer und An-
ſtreicher Horbel ſchwer verwundet auf der Straße
geſunden, Eine mit einem ſcharfen Jnſtrument bei
gebrachte Wunde hatte die Unterleibsdecken
und die Eingeweidedurchſchnitten. Ver
Verwundete war am Vormittag noch nicht fähig
zu ſprechen. Zeugen der Blutthat haben ſich
dis jetzt noch nicht gefunden. Vermuthlich iſt
der Lhyat ſein Streit bei einem an jenem Abend
abgehaltenen Tanze vorausgegangen.

Zwickau, 25. Mcar. Der verſtorbene
Porzellanfabritbeſitzer Fiſcher hat 150000 eart
für kirchliche und gemeinnützige Anſtalten ver
macht.

auf ein

ae

Zum ein monatlichen Abonne-
ment auf das „Kreisblatt“ für den
Monat un n ä laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann das
„Kreisblatt“ bei jeder Poſtanſtalt,
auf dem Lande auch bei den Land-
Briefträgern, in der Expedition, ſowie
den Ausgabeſtellen und bei den Aus-
trägern zu 520 E. beſtellen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 27. Mai 1892.
Vermißt. Seit vorigem Dienſtag Nach

mittag wird der in hieſiger Oberaltenburg wohn

hafte 74jährige Rentner T. vermißt.
Der Vermißte hat am genannten Tage in
gewohnter Weiſe einen längeren Spaziergang
ausführen wollen, und iſt auch bis jetzt er
mittelt worden, daß er in Burgliebenau im
Gaſthauſe eingekehrt und auch in Döllnitz
bemerkt worden iſt. Von da ab fehlt jede
weitere Spur. Der geängſtete Sohn des Ver
mißten, deſſen Nachforſchungen über den Verbleib

des Vaters bis jetzt vergeblich geweſen ſind,
ſichert Demjenigen, welcher eine ſichere Anzeige
über etwaige Auffindung ſeines möglicherweiſe
verunglückten Vaters in unſerer Kreisblatt
Expedition erſtattet, eine Belohnung von
30 Mark zu. (Siehe Jnſerat.)

Jn vergangener Nacht wurde in die
Wohnung des Herrn Oekonom Kurth hierſelbſt,
Unteraltenburg 42, eingebrochen und ver
ſchiedene Gegenſtände, unter Anderem Würſte,
Brod, ein Knabenhut und Geld entwendet.
Des Einbruchs dringend verdächtig iſt der mehr-
fach ſchon mit Gefängniß beſtrafte etwa achtzehn
jährige H. von hier, welcher eben erſt wieder
eine ſolche Strafe abgebüßt hat. Bis jetzt hat
deſſen Feſtnahme noch nicht erfolgen können, da
er das elterliche Haus verlaſſen hat und ſich
jedenfalls wieder vagabondirend umhertreibt.

(J Das Offenhalten von Kirchen an
beſtimmten Stunden täglich hat der evangeliſche
Oberkirchenrath in einem Erlaß den Gemeinde
kirchenräthen anempfohlen, um dadurch die Mög-
lichkeit zu ſtiller Sammlung und Gebetseinkehr
einem großen Theile unſeres Volkes darzubieten.

Jn der Nacht vom Dienſtag zum Mitt
woch iſt in den Bureauräumen des hieſigen Be
zirks-Verwaltungsgerichts im Schloß
gartenpavillon ein Einbruch verübt und aus
denſelben eine Partie Cigarren und Kleidungs
ſtücke entwendet worden. Mehrere aufgebrochene
Kaſten bezeugen außerdem, daß der Dieb auch
nach Geld geſucht hat. Die Polizei forſcht eifrig
nach dem Thäter!

Vermitſchle Rachrichten.
Der Schuß des Grenadiers Lück. Ueber das

Schießen des Wachtpoſtens in der Wrangelſtraße am
I. April hat die „Poſt“ Erkundigungen eingezogen, deren
Ergebniß ſie in Folgendem mittheilt: Der Grenadier Lück
patrouillicie gegen */12 Uhr Abends dem Hauptportale der
Kaſerne des 3. Garde Regiments zu Fuß zu. Bes Weges
daher kamen drei Männer, die ſich anſchickten, ihm den
Weg zu vertreten. Lück verſuchte auszuweichen, wurde
jedoch bis zur Kaſerne gedrängt, gerieth ſo in die Mitte
der drei Männer und wurde arg gerempelt. Damit nicht
genug, wandte ſich einer der Burſchen um und rempelte
Lück nochmals, ihm das Gewehr zur Seite ſtoßend. Den
Worten des Poſtens: „Was fällt Euch ein, Einen hier zu
rempeln, geht Eurer Wege“ wurde mit einer Fluth von
Schimpfreden begegnet. Der Poſten achtete der Schimpf
reden zunächſt nicht, weil er die Leute für
ſtart betrunken hielt. Die drei Burſchen folgten ihm
aber auf Schritt und Tritt und wurden in ihren Schimpf
reden immer dreiſter und unflärchiger. Darauf wandte ſich
der Poſten um und ſagte: „Wenn Jhr nicht macht, daß
Jhr fortkommt, ſo werdet Jhr arretiri“ und patrouillirte
wiederum weiter. „Du Lumpenhund willſt uns arretiren!
Du ſollſt heute Abend noch etwas beſehen u. ſ. w.“ war
die Antwort. Lück nahm nun wahr, wie alle drei Burſchen
ihm in drohender Geberde unmittelbar folgten und einer
ſchwang das gezückte Meſſer. Kurz entſchloſſen wandte ſich
jetzt Lück um und rief, während er das Gewehr lud: „Jetzt
jeid Jhr arretirt, und wenn Jhr weglaufſt, ſchieße ich l
Zwei der Burſchen (der erſchoſſene Brandt und der ver
wundete Träber) entwichen den Bürgerſteig entlang, während
der Dritte (der Bruder Brandt's) über den Fahrdamm
forteilte. Der Poſten lief hinterher und rief wiederholt
„Halt Kein Wächter, tein Schutzmann in der lebloſen
Gegend. Der Soldat konnte die Burſchen nicht ereilen und

an der Grenze ſeines Poſtens fiel der gegen Brandt
und DTräber gerichtete Schuß. Brandt lag ſchwer verletzt
am VBoden, das blanke Meſſer neben ihm auch Träber
war zuſammengebkochen, und der ſeitlich entwichene Bruder
Brandi's, der ſich in der Nähe des Thatortes zu weilerer
Aetion bereit hielt, wurde durch den Grenadier Lück ding
feſt gemacht und von dem nunmehr alarmirten Sicherheits
beamten abgeführt.

Einen Akt pietätvollen Gedenkens hat am
8. d. W. der Militär-Veteranenverein „Erzherzog Albrecht
in Laa an der Thaya zur Ausführung gebracht. Mit
klingendem Spiele zogen die wackeren alten Krieger nach
dem Friedhofe, um einen Denkſtein zu enthüllen, welchen
ſie den im Kriegsjahre 1866 in Lag verſtorbenen preußi-
jchen Soldaten geſetzt haben. Das einfache, aus polirtem
Granit beſtehende Denkmal trägt die Jnſchrift: „Dem An
denken der im Kriegsjahre 1866 verſtorbenen und allhier
beerdigten preußiſchen Soldaten. Die Erde ſei ihnen leicht.
Gewidmet vom F. M. Erzherzog Albrecht Militär-Vete-
ranenverein Lag a. d. Thaya.“ Es iſt ein ſchöner Gedanke,
an der Verbrüderung der Staaten, die ſich einmal feind
lich gegenüberſtanden, auch die todten Streiter von damals
theilnehmen zu laſſen.

Das große Loos der preußiſchen KlaſſenLotterie
690000 M. iſt in der Vormittagsziehung am Diens

tag auf Nr. 36 873 gefallen.
Junkognito. Der König von Dänemark pflegt bei

ſeinen Beſuchen in Hamburg, wo er meiſt unerwartet
erſcheint, ſein Jnkognito möglichſt zu wahren. Bei ſeinem
letzten Beſuche von Lübeck aus wo er in mehreren
Läden Geſchänke für ſeine Gemahlin zur goldenen Hochzeit
einkaufte, wurde man in einem Falle ſtutzig, als der
Käufer ſchließlich erklärte, „nicht genügend Kaſſe bei ſich
zu haben“, und daß man die eingekauften Sachen nur
nach dem Hotel de VEurope, wo der König regelmäßig
Quartier mimmt, ſchicken möchte. Der Verkäufer dachte an
Schwindler und Hochſtapler, und die Verlegenheit amüſirte
die Majeſtät außerordentlich, bis telephoniſch ein An
geſtellter des Hotels herbeigerufen wurde welcher den
König „auslöſte“. Auch im Stadttheater iſt der König
„angehalten“ worden. Er vergaß, das Garderobengeld zu
bezahlen, und die Hüterin des Hauſes erinnerte beſcheiden

an das e Honorar. Der König entſchuldigte ſich
ob ſeines ergeſſens und bemerkte, daß er in ſeiner
Heimath von einer ſolchen Taxe frei ſei. Die Garderobiere
erhielt natürlich durch den Adjutanten ein Honorar über
die Taxe hinaus. Als der König darauf das Reſtaurant
von Pforte beſuchte, mußte er ſich mit einem beſcheidenen
Platze begnügen. Der Wirth erkannte bald darauf den
König und bot ihm ein Separatzimmer an. Dieſer lehnte
aber dankend mit dem Bemerken ab, daß er ſich unter
Hamburger Bürgern ſehr wohl befinde.

Eine elektriſche Hinrichtung hat am 18. Mai
wie dem „Standard“ berichtet wird, im Auburn Gefängniß
zu NewYork wiederum ſtattgefunden. Die Operation
wurde an dem Mörder ſeiner Frau Tice, und zwar dies
mal mit dem beſten Erfolg ausgeführt. Die Stärke des
angewendeten Stromes betrug 1700 Voltas. Zuerſt wurde
der Verbrecher dem Strom fünfzehn Secunden lang aus
geſetzt. Als man den Strom darnach auf drei Secunden
unterbrach, fiel der Körper aus ſeiner ausgeſtreckten
Stellung zurück. Während dieſer drei Secunden war nicht
die geringſte Bewegung der Lippen oder der Finger be
merkbar. Auf ein Signal des Arztes wurde der Strom
nun widerum auf fünfzehn Secunden geſchloſſen und der
Körper ſtreckte ſich abermals aus. In den darauf folgen
den fünf Secunden Unterbrechung ſank er wieder zu
ſammen und kein auch noch ſo ſchwaches Geräuſch verrieth
Leben. Hierauf wurde der Strom noch zweimal auf zehn
Sekunden geſchloſſen mit einer Unterbrechung von fünf
Sekunden, ſodaß der Hingerichtete im ganzen eine Minute
und drei Sekunden auf dem Stuhle verblieb. Zwei Aerzte
unterſuchten alsdann die Arterien am Handgelenk und am
Hals und erklärten, es ſei kein Pulsſchlag vorhanden, der
Mann ſei todt. Als das Geſicht von ſeiner Hülle befreit
wurde, zeigte es denſelben Ausdruck, wie bei Lebzeiten.
Der Tod ſoll im erſten Augenblick des Contacts ein
getreten ſein.

Frau Prager begnadigt? Frau Dr. Prager,
die ihren Bruder zu einem Mordverſuch auf ihren eigenen
Gatten anſtiftete und die bekanntlich am 20. Januar d. J.
zu ſechs Jahren Zuchthaus c. verurtheilt wurde, iſt,
trotzdem das Reichsgericht die eingelegte Reviſion des
Prozeſſes bereits am 22. März d. J. für unbegründet er
klärte, bisher aus dem Unterſuchungsgefängniß nach dem
Zuchthauſe nicht übergeführt worden. Dr. Prager hat für
ſeine verurtheilte Frau die Gnade des Kaiſers angerufen,
und da dieſes Geſuch von maßgebender Seite befür
wortet wird, ſo erſcheint die Umwandlung der verhängten
Zuchthausſtrafe in eine Gefängnißſtrafe nicht ausſichtslos.
Jedenfalls dürfte die Ueberführung der Frau Dr. Prager
in das Zuchthaus bis zum Eintreffen der kaiſerlichen Ent
ſcheidung, welcher in allernächſter Zeit entgegenzuſehen iſt,
vertagt werden. Bekanntlich wurde ſchon während des
Prozeſſes und nach ſeinem Abſchluſſe von einem gewiſſen
Theile der Preſſe für die Begnadigung der Frau Dr.
Prager lebhaft Reclame gemacht.

Unfälle und Verbrechen. Auf der Zeche
Rettinghauſen bei Gelſenkirchen wurden bei einer Ex

ploſion ſchlagender Wetter zwei Bergleute ge
tödtet. Der engliſche Dampfer „Meggie“, von Saloniki
mit voller Ladung nach Hamburg unterwegs, ſtrandete bei
Dartmouth in England, wurde aber mit beſchädigtem Bug ab

gebracht. Das Schiff wird in Dartmouth reparirt werden.
Das Waſſer des Miſſiſſippi iſt noch immer ſteigend
22 500 Morgen Weizen, 300000 Mais, 200 000 Baum-
wollpflanzung ſind vernichtet; viele Pferde und Maul
thiere ſind umgekommen. Man befürchtet, daß bald eine
Million Morgen überſchwemmt ſein werden.
Jn Arkanſas ſind ſämmtliche Boumwollpflanzungen über

ſchwemmt. Der Verluſt an Leben und Eigen-
thum iſt entſetzlich. Jn der im Haspelwalde bei
Wien von Kindern gefundenen ſtark verweſten
Frauenleiche glaubt man das vierte Opfer des
Mörderpaares Schneider entdeckt zu haben.

Cholera. Nach einer Meldung der „Times“ aus
Calcutta vom 23. d. iſt die Cholera in einer ſtark epide
miſchen Form in dem Thale von Kaſchmir aufgetreten.
Aus Srinagar werden 296 Erkrankungsfälle und 146
Todesfälle gemeldet.

Zu der Ermordung der Poſtſchaffners-
frau Manzel in Berlin. Die beiden jungen Leute,
welche ſich zu der Zeit, in welcher der Mord verübt wurde,
bezw. vorher in dem Hauſe Gartenſtraße 53 aufgehalten
haben und auch ziemlich genau beſchrieben werden
konnten, ſcheinen mit dem Maler und Schorn
ſteinfeger Edmund Koch, am 10. April 1868 zu
Magdeburg geboren, und dem Kellner Richard Fabian, am
7. März 1872 in Jtroſchin geboren, identiſch zu ſein. Es
iſt feſtgeſtellt worden, daß die beiden Genannten am 3. d. M.,
an welchem Tage die Mordthat begangen wurde, Nachmittags
um 5 Uhr Berlin verlaſſen haben ſollen. Auf beide wird
gefahndet, um ſie über den Zweck ihres Aufenthaltes in
dem Hauſe Gartenſtraße 53 zu vernehmen.

Die leidige Orthographie! Jm württem
bergiſchen Oberamt Freudenſtadt erhielt ein Schultheiß die
Aufforderung, vom I. April an bei Einführung der Ein
heitszeit die Uhren zu richten. Der biedere Schultheis ant
wortete, bei ihrem rauhen Klima könne man den Bürgern
keine Einheizzeit vorſchreiben, ſie heizten eben ein, wenn's
ihnen zu kalt ſei.

Dunkle Ballade.
Es geht ein Geiſt allnächtlich um
Jn Ulm, um Ulm und um Ulm 'rum.
Er wandelt ſo gebückt und krumm,
Jn Ulm, um Ulm und um Ulm 'rum,.
Und ſchüttelt ſeine Locken ftumm
Jn Ulm, um Ulm und um Ulm 'rum.
Scheu weicht ihm aus das Publikum
Jn Ulm, um Ulm und um Ulm 'rum.
Vergeblich frageſt du Warum
Jn Ulm, um Ulm und um Ulm 'rum.
Denn niemand weiß es (das iſt dumm)
Jn Ulm, um Ulm und um Ulm 'rum.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Dem Kaiſerlichen Poſtamte in Eilsleben iſt zur

beſſeren Unterſcheidung von dem Poßamte in Eisleben
amtlicherſeits die zuſähliche Bezeichnung „Bz. Magdeburg
beigelegt worden und empfiehtt es ſich im Jntereſſe einer
püunttlichen Beſtellung den Beſtimmungsort auf den nach
Eils leben gerichteten Poſtſendungen jedesmal zit dieſer
zuſätzlichen Bezeichnung zu verſehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zürich, 25. Mai, Der Maler Boecklin iſt

noch immer an das Bett gefeſſelt, ſeine Geneſung wird
eine langwierige ſein. Es iſt nicht abzuſehen wann
Boeclliin wieder an die Staffelei zurückkehren tann. Der
Familie ſind, unzählige Sympathiebezeugungen aus Nah
und Fern von Verehrer des Meiſters zuge gangen.

2VWetterbericht ves Kreisbiarts.
Wetier- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

8. Mai. Wolkig, neblich an den Küſten,
wärmer. Viele Gewitter. Später gaufklarend
und im Oſten vielfach heiter

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 29. Mai 1892.

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Bithorn. Nach
mittags 2 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 9 Uhr: Diakonus Schoellmeyer.
Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends s Uhr Jünglingsverein,

Altenburg. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Delius, Vor
mittag 11 Uhr Kindergottesdienſt. Kirchenchor: Mon
tag, den 30. d. M.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſch Kirche. Sonntag, den 29. Mai iſt früh
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Aus dem Geſchäftsverkehr. J
direkt aus der FabritJ m

alſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen.Man verlange Muſter mit An

gabe des Gewünſchten von
von Elten Keussen, Grefold,
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Brennmaterialien Lieferung

Die Lieferung des Brennmaterials für das
hieſige Domgymnaſium für die Heizperiode
1892/93 ſoll im Wege der Submiſſion vergeben
werden.

Die Bedingungen, aus welchen auch der Be
darf zu erſehen iſt, liegen in unſerem Büreau zur
Einſiht aus und ſind ſchriftliche verſiegelte
Angebote bis zu dem auf den

3. Juni d. Js Vorm. II. Uhr,
zur Eröffnung derſelben anberaumten Termine da
ſelbſt abzugeben.

Merſeburg, den 25. Mai 1892.
Die Domstifts-Procuratur.
Bekanntmachung.

Die bei dem chauſſeemäßigen Ausbau des Com
municationsweges von Merſeburg nach Vorwerk
Werder auszuführenden Pflaſterarbeiten ca.
4088 qm, ſowie Setzen von 1022 Ifd. m Hoch
bordſteinen ſollen an einen oder mehrere geeignete
Unternehmer vergeben werden.

Angebote find bis zum I. Juni er. an den
Unterzeichneten portofrei einzureichen.

Bedingungen können hier eingeſehen oder gegen
Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1892.
J. A.: Beer, ChauſſeeAufſeher.

Bekanntmachung.
Für die Stadtflur Merſeburg werden zwei

Feldhüter geſucht.
Geeignete Perſönlichkeiten welche in der

Lage ſind, eine Caution von 300 Mark zu ſtellen,
wollen ſich alsbald bei dem unterzeichneten Vor
ſitzenden melden.

Merſeburg. den 26. Mai 1892.
Das Feldcomité.

O. Mildner, Veorſitzender.

Aufforderung.
Die Ackerbeſitzer und Pächter der hieſigen

Stadtflur werden aufgefordert, die Plan u.
Feldwege an ihren Grundſtücken von den auf
denſelben liegenden Steinen c. binnen 14 Tagen
zu reinigen, widrigenfalls die Beſeitigung der
Steine auf Koſten der Säumigen erfolgen wird.

Merſeburg, den 26. Mai 1892.
Das Feldcomitée.

Mild ner, Vorſitzender.Jagd Verpachtung
Die Jagdnutzung in der Flur Niederbeung ſoll

Sonnabend, den 4. Juni d. Js.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthauſe zu Niederbeuna öffentlich verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Ortsvorſtand.
Wieſen Verpachtung.
Montag, den 30. Mai ds. Js.,

von Vorm. 9 Uhr ab,
ſollen in der Zöſchener Rittergutsaue ca. 100
Morgen Wieſen in Parzellen von 1-—5 Morgen
groß, an Ort und Stedäe meiſtbietend verpachtet
werden.

Sammelplatz am ZöſchenOberthauer Wege.

100 000, 80 000, 22050000,
Aas 000, 3230 000, 200006,

3215 000, 12000, 29060,
6000, A3000 u. 1500 M.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum 1. Juli er. auf
gute Grundſtücke zu 40/, auszuleihen durch

Cari Rind ſteisech,
Burgſtraße 13.

Das Hausgrundſtück
Meuſchau [17, 2ſtöckiges 7 Wohnhaus mit Vor
gärtchen, Hofraum und Stallgebäude, in ſchöner
Lage, für Private ebenſo geeignet wie für Bäcker,
Fleiſcher, Stellmacher 2c., iſt veränderungshalber
ſofort zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich in
Verbindung ſetzen mit dem Beſitzer

Carl Gärtner n



Mobiliar- c. Auction,
Haus- u Feldgrund-

ſtücks-Perkauf
W in Creypau. WMontag, den 30. d. M.,

von Vormittags 10 Uhr an,
ſollen im Gute des verſtorb. Landwirths Carl

z Sxiſ e Stühle, 1 Komode, 1
opha, e, e, 1 Komode,

Spiegel, IWand- u. IFaſchennhr, 2Wettſtell.,
Jederbetten, div. Wäſche, Kleidungsſtüke,
I. Felz, div. Haus und Ackergeräth, 1

Hobdel u, 1 Schnitzebank, 1 Reinigungs
maſchine, 1 Handwagen, Kaſtenſchlitten,
1 Schubkarre u. l Parthie Brennholz

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Nach der Auction, um ea. 1 Uhr
findet im Heyne'ſchen Gaſthofe Verkauf der
Wohnhäuſer m. Scheune, 2 Stallgebäuden,
Nebenhaus u. Hausgarten, ſowie der Verkauf
von ca. 10 Morgen, ganz nahe am Dorfe geleg.
Ackers, im Einzelnen oder im Ganzen ſtatt.

Bedingungen im Termine.
Merſeburg, den 19. Mai 1892.

Carl Rindfleisoh.
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Montag, den 30. d. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr,

Verſteigerung von altem Bauhol
im früheren Leonhardt'ſchen Brauereigrundſtück.

Das

H. Limprecht ſche

Wanarenlagerſoll im Liquidationsverfahren
i 2zu TWaxpreisen

ausverkauft werden.
Geöffnet an Werktagen Vormittags

9--12 Uhr, Nachmittags 2— 6 Uhr.
m Auftragedes Glachiger a ſchuges.

M. Möllnitz.
Auctions- Gegenſtände

bitte ich in meinem Contor, kl. Ritterſtr. 4, an

zumelden. Nreed. ankh.
Prima Stettiner

Portland-Cement
in und Tonnen, ſowie beſten

friſchgemahlenen Gyps
empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.
r. Portland Cement,

für Maurer
offerirt ſehr billig

Carl Herfurth.
Dlitzableiter

S reueſter, beſtbewährter und bil
S ligſter Conſtruction empfiehlt

GChrist, Merſeburg.
Prüfen alter Leitungen.

e neJ

Die billigſten und ſolideſten

Turnſchuhe
Jul. Mehne.

Kartoſfelringel
mit Vanilleguß

empfiehlt Robert Heyne.
Macronenariehbhaeke,

Vanilieguasseuwiehbacoke,
Mähreviehbacke

Robert Heyne.

bei

empfiehlt

Friſch auf Eis
Schellſiſch, Cabeljau, Zander,

Neun eingetroffen
Verſchiedene Räucherwaaren,

Conſerven und Südfrüchte.
W. Krähmer.

30 Mark BelohnungJn der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. ſind an der Leipzig-Dürrenberger ProvinziolChauſſee
Stat. 5,8— 6,6 30 junge Obſtbäume durch Abbrechen der Kronen oder der Stämme beſchädigt.

Wer den oder die Thäter ſo anzeigt, daß gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann erhält eine Be
lohnung bis zu 30 Mark.

Weißenfels, den 25. Mai 1892. Der Landes-Bauinſpeector.
gez. Roſe, Baurath.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 29. Mai er., Nachmittags 3

Uhr, finden auf dem Exerzierplatze bei Merſeburg die Pferde-
Rennen des Vereins ſtatt.

Billets zu dieſen Rennen ſind vom 22 bis 29. Mai er.
Mitttags in der Cigarrenhandlung von A. Wieſe's Nachflg. in
Merſeburg und am Renntage von Mittags 12), Uhr ab an den

S Kaſſen vor dem Rennplagze zu folgenden Preiſen zu haben:

Für Equipagen 6 M.Reiter, Tribünen und Sattelplatz je 3.

Mittelplatz s 1Ringplatz à 50 Pfg.Der Vorſtanddes Sächſiſch-Thüring. Reiter u. Pferdezucht-Pereins.

Das große Korbwaaren Geſchäft

von J. Leiclel Wien
c bietet ſtets das Neueſte, Billigſte und Beſte in Kinder-

„Wagen, Fahbrstühlchen und ſämmtlichen Korb-
Waaren in größter Auswahl.

Der Verkauf findet auch an Markttagen m ur in meinem
Geſchäftslokal, Gotthardtstrasse 28, ſtatt.

Alte Kinderwagen werden arfs Feinſte moderriſirt,
auch in Zahlung angenommen.

Von Sonnabend den 28. d. Mts. ab ſtehen wieder

Ia. Weſer-Marſch
Ferſen und Kühe

bei mir zum Verkauf.
Auch ſtehen Sonntag, den 29. d. Mts.,
Imporlirke Holländer Rühe

zu gefl. Anſicht bei mir.

W e S

F. Verrmberren,
Weißenfelſerſtraße r.

H. VNDERBERG- ABRECHTS

a eherI Boonekamp of Maag bitter
8 X hofleferant in Rheinberg am Niederrhemn

Anenkannt bester Bitterliqueur!

Vor Kurzem erschien in 3. Auflage (Preis für Klavier 1 Mk. C 60 kr.):

„Wiener Zug vögel,“ Marsch von Lehar.
Dieser Marsch macht sowohl im In- wie im Auslande die grösste Furore und musste bei
seinen ersten Aufführungen in Wien, Dresden, Berlin, wiederholt gespielt werden,
Preis für Orchester und Militärmusik 3 Mk. 1 l. 80 kr.

Ferner erschien in 2. Auflage:

„Herzliche Grüsse“, Polka Fr. Von F. Macku.
Preis für Klavier Mk. 1.20 72 kr. für Orchester Mk. 2 S 1 l. 20 kr.

Seit Langem ist keine Polka erschienen, die so Wie diese alles in sich vereinigt, um pupulär
zu werden. Bei den bisherigen Aufführungen hat dieselbe geradezu Enthusiasmus erregt
und musste wiederholt werden. Gegen Einsendung des Betrages in Brietmarken zu beziehen
durch die Röder'sche Musikalienhandlung in Dessau, Kataloge über Musikalien gratis
und franco.

Wacchmaſchinen,
wie auch Wringmaschinen,
das Beſtezin jetziger Bauart, liefert unt. Garantie.

Gustav Engel, Weiße Mauer 7.
Eine Rübenhackmaſchine,

faſt neu, iſt billig zu verkaufen in
Atzendorf Nr. 18.

m er rSGhatl. Logis, m
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.
m Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2J iſt eine Parterre. Wohnung, 8 Räume c.
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Wie e ſwöne geräumige herr
ſchaftliche Wohnung mit oder ohne

Garten zu vermiethen. Offeiten Karlſtr. 13.
ine Wohnung (1I. Etg.), 2 Stuben, 2

Unentbehrlich
dem an einer genauen Ermittelung seines
Einkommens behufs der Selbsteinschätzung
gelegen ist:

Buchführung
für den kleineren u. mittleren Landwirth,
4 Bücher, dauerbaft gebunden u, für mehr.
Jahre ausreichend. Preis 10 Mark.

Von vielen Landräthen, darunter Herr
Geh. Reg.-Rath Landrath v. Krosigk--Halle,aufs Wirmste empfohlen. Absatz seit
Februar 400 Exemplare. Vorräthig in

Paul Steffenhagen's
Buchhandlung Merseburg,

Für Rettung von Trunkvgeht!
verſend. Anweiſung nach 17fähriger approb.
Methode zur ſofortigen radikalen Beſeitigung,
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen,

Er keine Berufsſtörung, unter
Garantie. ER Briefen ſind 50 Pfg. in

Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: Privat
Villa Chriästina b. Säckingen,

aden.“

Die UWeingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfal; empfiehlt ihr bei Herrn erm an n
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt Drouckeref.

Schwimm-
und Pade- Anſtalt

Leunnaerstrasse 4
iſt mit dem heutigen Tage eröffnet

Der Schwimmunterricht wird unter meiner per
fönlichen Aufſicht von einem gediegenen Schwimm-
lehrer ertheilt.

Die Zellenbäder für Damen, ſowie dieſelben
für Herren urd auch Mädchenbad empfehle ich
zur fleißigen Benutzung.

Der Schwimm-Curſus für Damen u. Mäd-
chen iſt wie im vorigen Jahre von Vormittage 10
bis Nachmittags 1 Uhr.

Auch ſtehen bei mir 2 Gondeln und 1 Canoe
zur gefälligen Benutzung.

Robert Sternberg,
Schwimmmeiſter,

F Vluss-BRadeanstalt
im hieſ. Königl. Schloßgarten.

Tewperatur des Waſſers am 27. d. M. 15 R.

30 M. Belohnung.
Am Dienſtag, den 24 Mai, iſt zwiſchen

4 und 5 Uhr ein alter Mann mit weißem
Backen- und Kehlbart über Burgliebenau
nach Döllnitz gegangen und von dort wahr
ſcheinlich nach Merſeburg zurückgekehrt. Ver

muthlich iſt ihm im Walde ein Unfall zu
geſtoßen. Bekleidet war er mit einem
dunklen Stoffanzuge, hatte eine Mütze auf
und eine kurze Pfeife bei ſich. Wer den
Geſuchten auffindet, erhält odige Belohnung.

Zu melden in der Kreisblatt Expedition.

Muſtkaufführung
Geſang- Vereins

S im Dom zu Merſeburg. S
Sonnabend, den 28. Mai 1892,

Abends 7 Uhr:
S

Oratorium nach den Worten der heiligen Schrift,
comp. von F. MendelsſohnBartholdy.

Die Soli geſungen von Frl. H. Oberbeck,
Hr. G. Kirchner, Hr. A. Schulze aus Berlin
und Mitgliedern des Geſangvereins.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder à 1,50 M.bei Hrn. Wieſe Nachflg. (G. Jene Burgſtr.,
und Hrn. Welzel am Dom.

Schumann.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Sonnabend, 28. Mai. Anf.
Geübte Anſtreicher, Maler und Lackirer Kammern Küche und Zubehör, alles neu ,7 Uhr. Caſilda. Altes Theater. Sonnfinden da V Aerger e Arbeit bei renovirt, iſt gleich od. 1. Juli zu bez. (Preis 240 M.) avend, 28. Mai. Anfang 7 Uhr. Das Sonn

Fr. Dietrich, Malermſtr. Max Nell, Roßmarkt 2. tagekind.
Shyellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz b.
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